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1/0111 Plei&tocaen zur Gegenwart.

Eine conchyliologische Studie
von S. Clessin.

(Schluss.)
Um so auffallender ist aber trotz dieser mangelhaften Kennt- 

niss die Zunahme der südlichen und östlichen Arten, gegenüber 
der vorhergehenden Periode. Die südlichen Arten haben sich 
um 3 vermehrt: {Helixrupestris und Candidula und IIgal. ui lens) 
da die 2 schon im Pleistocaen vorkommenden Arten '(Cycl.jle- 
gans und Pom. septemspirale), die noch in Deutschland lebend 
vorhanden sind, sicher noch aus alluvialen Ablagerungen zu er­
warten sein werden. — Noch bedeutender ist die Steigerung der 
Zahl der östl. Arten, nämlich von 2 auf 7 (Zon. verticillus, Hel. 
austriaca, carpatica und candicari3, Pupa laeoigata, Claus, 
orlhostoma und filagrana), die um so merkwürdiger dadurch 
wird, dass II. austriaca und Zonites verticillus ihre derzeitige
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Westgrenze um eine bedeutende Strecke überschreiten.— Die 
alluviale Fauna charakterisiert sich daher gegenüber der pleisto- 
caenen vorzugsweise durch das Vordringen von südlichen und 
östlichen Species, die infolge des nach der Eiszeit eintretenden 
milderen Klimas sich nach Nordwesten ausbreiteten. Der hohe 
Gebirgswall der Alpen bot aber den südlichen Arten ein uniiber- 
steigliches Hinderniss, wesshalb es namentlich den östlichen Arten 
möglich war, sich mehr auszubreiten und manche südliche Art 
mag auf Umwegen über Ost zu uns gekommen sein. —

Gegenüber der recenten Fauna ergeben sich für die alluviale 
Fauna wenig durchschlagende Unterschiede; Mit Ausnahme der 
geringen Zahl von 5 dem Alluvium eigenthiimlichen Species, be­
sitzt diese Periode keine wesentliche specifische Verschiedenheit 
weder von der Pleistocaenzeit noch von der Gegenwart. — Das 
einzige, das sie vor der Gegenwart auszeichnet, ist das weitere 
Vordringen der östlichen Arten nach Westen, und der Eintritt 
einzelner während der pleistocaenen Periode weiter verbreiteter 
Arten, wie z. B. Hel. ruderata bei Alling in Thüringen, (ja 
sogar in England) etc. etc. — Orte, an denen sie lebend nicht mehr 
gefunden werden. Diese ehemalige grössere Ausdehnung der öst­
lichen Arten erklärt aber auch zugleich manche isolirte Fundorte 
solcher wieder zurückgedrängter Species, die uns in der Gegen­
wart ganz ausserhalb des Verbreitungsbezirkes der Art zu stehen 
scheinen. — So hat sich H. ruderata bei Cannstatt lebend er­
halten, //. edentula und II. tenuilabris auf der rauhen Alp, wäh­
rend die beiden ersten nur mehr innerhalb der Alpen, die letzte 
gar nur mehr in Sibirien lebend gefunden wird. — Vertigo lae- 
vigata Kok. findet sich in Deutschland nur mehr lebend im mitt­
leren Rheinthal, während ihr nächster Fund in Steiermark liegt. 
— Claus, filoyrana lebt an sehr vereinzelten Stellen in der 
Donau-Hochebene (Wettenhausen b. Burgau) und auf der rauhen 
Alp. —

*) Hel. austriaca erreicht jetzt ihre Westgrenze bei Pas sau 
und im Elbthale bei Dresden; während sie zur Alluvialperiode 
bis Mühlhausen in Thüringen reichte. — Zonites verticillus geht 
jezt nur bis Passau und Schellenberg, während sie früher bis 
Streitberg in der fränk. Schweiz und bis Mühlhausen in Thü­
ringen sich ausbreitete. — Auch die ausgestorbenen Hel. tonnensis 
und canlhensis schliessen sich aufs Engste an östliche Arten an. —
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Trotz der geringen Zahl von Arten, die wir aus alluvialen 
Ablagerungen kennen, dürfen wir daher doch annehmen, dass 
ein feuchtes mildes Klima das Ansbreiten der südlichen und öst­
lichen Arten veranlasste. Dieselbe Erscheinung, welche uns die 
Molluskenfauna erkennen lässt, ist für die Pflanzen und für andere 
Thierklassen und zwar namentlich für die Krieclithiere und Lurche 
längst nachgewiesen worden. — Für die grosse Feuchtigkeit un­
seres Klimas zur Alluvialzeit gibt uns der Reichthum an Mol­
lusken, und zwar sowohl an Arten als an Species, den uns der 
LaabertufT zeigt, hinreichend Zeugniss. Während es zur Zeit nicht 
möglich ist im Auswurf der Laaber eine grössere Zahl von Ar­
ten als etliche 30 zu sammeln, enthält der alluviale LaabertufT die 
Zahl von 83 Species. Unter diesen sind die meisten unserer kleinsten 
an sehr feuchten Boden gebundenen Arten in grosser Menge vor­
handen und namentlich sind die Wassermollusken durch grosse 
Mengen vertreten, von denen jetzt im Laaberauswurfe die meisten 
vollständig fehlen. —

Schlussbetrachtung.
Fassen wir die Resultate unserer bisherigen Betrachtungen 

zusammen, so lassen sich folgende Punkte hervorheben.
1. Die pleistocaene Molluskenfauna ist eine an Arten arme, 

die auf ein feuchtes und kaltes Klima deutet. Sie umfasst die 
meisten der jetzt weitverbreiten Arten, und nur wenige haben 
sich in kältere Gegenden, die Alpen und den hohen Morden zu­
rückgezogen, während ein kleiner Tlieil derselben als eigenthüm- 
liche Arten ausgestorben ist.

2. Die alluviale Fauna des Donauthales deutet auf ein sehr 
feuchtes, aber mildes Klima, das den südlichen und namentlich 
süd-östlichen Arten das Vordringen nach Nordwesten ermöglichte- 
Die Fauna Deutschlands hat dadurch eine wesentliche Vermehrung 
erfahren. —

3. Die recante Fauna entspricht einem trockeneren Klima, 
das mehrere östliche Arten wieder zurückgedrängt hat. —

Wir müssen hier daran erinnern, dass während des grössten 
Theiles der pleistocaenen Periode die norddeutsche Tiefebene vom 
Meere nberflutket war. Neuere Funde fossiler Thierknochen haben 
die Thatsache kennen gelernt, dass an Stelle des Meeres eine 
bäum- und pflanzenleere Salz-Steppe trat, die von ächten Steppen- 
thieren bewohnt war. Erst allmählig mag sich für den Pflanzen-
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wuchs geeigneter Boden gebildet und mag dann eine neue Pflanzen­
welt sich über dieselbe ausgebreitet haben, die von den südöst­
lichen Gegenden Europas zugewandert ist, und ' die in Nord­
deutschland unter einem ähnlichen Steppenklima lebte, wie wir 
es jetzt im südöstlichen Russland treffen. Dadurch erklärt sich 
das Auftreten der Hel. tönnensis, die der östlichen Hel. atrolh- 
biata Kryn. am nächsten kommt, sowie das Vordringen der an 
grössere Wärmedifferenzen gewöhnten Hel. austriaca und des 
Zon. verticillus. Erst nach dem Ueberwinden des Steppen- 
Charakters wurden diese Arten wieder mehr nach Osten gedrängt, 
und mag dies in verhältriissmässig später Zeit geschehen sein. 
Es fällt die weitere Verfolgung dieser höchst interessanten Vor­
gänge, insoferne sie sich auf die norddeutsche Tiefebene beziehen, 
ausserhalb der uns hier gestellten Aufgabe; aber wir möchten 
norddeutsche Forscher dringend gebeten haben, die alluvialen 
Ablagerungen jener Gegenden sorgfältigst zu verfolgen, da sich 
in derselben gewiss ebenso gut Conchylien aus der Steppenperiode 
erhalten haben, die nur noch nicht entdeckt worden sind. Mit 
Ausnahme der Ilydrobia staynalis, die sich fossil an den Ufern 
des Mansfelder Salzsee findet, der ja selbst nur ein Ueberbleibsel 
aus jener Zeit ist, kennen wir bis jetzt keine Mollusken jener 
Periode. —

Mögen diese Betrachtungen dazu beitragen, auf die That- 
sache aufmerksam zu machen, dass in der Untersuchung der jüng­
sten Ablagerungen der Schlüssel zur Erklärung der gegenwär­
tigen geographischen Vertheilung der Organismen zu suchen ist, 
und dass diese bisher sehr vernachlässigten Erdschichten einer 
weit grösseren Beachtung werth sind, als ihnen zurZeit zu Tlieii 
wird, —
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